
»Gut.	Der	Hafen	war	äußerst	wertvoll.

Einerseits	hat	er	zwei	Einfahrten,	aber	es	hat

auch	damit	zu	tun,	dass	der	Hafen	aufgrund	der

Strömungen	fast	nie	zufriert	…	Die	Festung

öffnet	um	eins.	Ich	erwarte	euch	dann	pünktlich

vor	Tor	23.	Und	niemand	geht	vorher	hinein.«

»Ja,	aber	…«

»Kein	Aber.	Alle	warten,	bis	entweder

Mats	oder	ich	da	sind.	Verstanden?«	Sie

räusperte	sich	und	sprach	mit	ihrer	besten

Erzählstimme	weiter.	»Wisst	ihr	noch,	dass	wir

im	Unterricht	gestern	über	die	Steinzeit	und

Siedlungen	aus	der	Vorzeit	gesprochen	haben?«

Einige	Schüler	nickten	zerstreut.	Lebhaft

begann	Rebecka,	Siedlungen,	Riten,	Rituale	und



die	Menschen	zu	beschreiben,	die	einst	über

denselben	Boden	gestapft	waren,	auf	dem	sie

jetzt	standen.	Die	Schüler	lauschten

interessiert,	und	einige	hoben	sogar	die	Füße

und	betrachteten	die	Erde	unter	sich.	Langsam

arbeitete	sie	sich	chronologisch	vorwärts,	bis

sie	schließlich	bei	der	Zeit	angelangt	war,	in

der	man	die	Festung	erbaut	hatte.	Wohl

wissend,	dass	die	Ankündigung	von

Geheimgängen	und	Gefängniszellen	die

Schüler	besonders	aufhorchen	lassen	würde,

hielt	sie	an	dieser	Stelle	inne.

Nachdem	sie	einen	Blick	auf	die	Liste	mit

den	Arbeitsgruppen	geworfen	hatte,	öffnete	sie

ihren	grünen	Fjällräven-Rucksack	und	teilte	die



Schüler	in	Gruppen	mit	unterschiedlichen

Aufgaben	ein.	Sie	stattete	jeden	von	ihnen	mit

einem	Klarsichtordner	verschiedenen	Inhalts

aus.	Streithähne	hatte	sie	sorgfältig	getrennt

und	somit	zumindest	theoretisch	dafür	gesorgt,

dass	es	funktionieren	konnte.

Jede	Gruppe	erhielt	eine	Karte	der

Umgebung	sowie	eine	vergrößerte	Abbildung

des	Gebiets	zwischen	der	Festung	und	dem

Lotsenausguck	auf	der	Anhöhe	gleich	nebenan.

Der	Ort	war	mit	Bedacht	gewählt	worden:	eine

Ansammlung	von	alten	Pfaden,	die	hier

zusammenliefen,	und	ein	Buchenhain	mit	dem

sagenumwobenen	Opferstein.

In	ausgelassener	Stimmung	stiegen	die



Schüler	den	grasbewachsenen	Hügel	hinauf	und

verschwanden	aus	ihrer	Sichtweite.	Rebecka

hatte	sich	gerade	hingesetzt	und	von	ihrem

Schinkenbrot	abgebissen,	als	sie	eine	Person

im	Stimmbruch	laut	schreien	hörte.

»Ah	ja«,	sagte	sie	zu	Mats.	»Wie	lange	hat

es	gedauert?«

»Bleib	sitzen.	Ich	geh	nachsehen.«	Mats

stand	auf,	reichte	Rebecka	seinen

Kaffeebecher	und	verschwand	mit	großen

Schritten.

Rebecka	überblickte	die	Umgebung.	Sie

saß	auf	einem	der	höchsten	Punkte	Marstrands,

und	die	Aussicht	war	überwältigend.	Koön	im

Osten,	ein	Stück	weiter	südlich	der



Albtrektsunds	Kanal,	ein	offener	Horizont	im

Westen,	und	im	Norden	auf	der	Insel

Hamneskär	erstrahlte	rot	der	frisch	gestrichene

Leuchtturm	Pater	Noster.

»Du	kommst	besser	auch,	Rebecka.«

Mats	kam	zurückgerannt.	Der	Schreck	war

ihm	ins	Gesicht	geschrieben.	Rebecka	stellte

die	beiden	Becher	ins	Gras	und	stand	hastig

auf.
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